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24. Oktober 1954 


Tag der Vereinten Nationen 


Die Vereinten Nationen sind ihrer Struktur nach eine 
internationale Organisation unabhängiger und souve- 
räner Staaten. Sie sind der Apparat, durch den die Völ- 
ker der Welt zusammenarbeiten und in gegenseitigem 
liinvernchmen den Weg zur Lösung gemeinsamer 
Probleme und zu einer wahren Völkerverständigung 
finden können. Die Vereinten Nationen dürfen nicht 
als eine Art acdlministrativer Zwangsjacke für die Welt 
und für die unabhängigen Staaten, die ihre Mitglieder 
bilden, betrachtet werden, sondern als eine Körper- 
schaft zur freiwilligen Zusammenarbeit der Völker im 
Rahmen einer vereinbarten Verfahrensordnung und 
unterstützt durch einen ständigen Beamtenstab. 

‚Jedermann schnt sich nach Frieden. Es ist nur recht 
und billig, dass die Völker der Erde alle ihre Kräfte für 
die gigantische Aufgabe, sich und kommenden Ge- 
nerationen einen universellen Frieden aufzubauen, ein- 
setzen. 

Der 24. Oktober dieses Jahres ist der neunte Jahrestag 
der Vereinten Nationen. Alle, die sich nach Frieden 
sehnen und («ie bereit sind mitzubauen am Frieden, 
wird die kurze, aber bedeutsame Geschichte der Ver- 
einten Nationen interessieren. 


Ziele und Grundsätze 


In dem Bestreben, ihre Ziele, kollektive Sicherheit, 
friedliche Lösung internationaler Streitfragen, wirksame 
Rüstungskontrolle und internationale Zusammenarbeit 
zur Förderung des wirtschaftlichen und sozialen Wohl- 
standes zu verwirklichen, haben die Vereinten Nationen 
einen Apparat aufgebaut, durch den alle Völker zu- 
sammenarbeiten können. Je mehr die machtpolitischen 
und ideologischen Gegensätze auf der Welt sichtbar 
werden, desto mehr erscheinen die Vereinten Nationen 
als lie grösste Hoffnung der Menschheit. 


Politische Erfolge 


Durch Vermittlung und Schlichtung haben die Ver- 
einten Nationen zur Beendigung des Blutvergiessens in 
Indonesien, Griechenland, Palästina und Kaschmir bei- 
getragen und die Republiken Indonesien und Israel in die 


Gemeinschaft der Völker aufgenommen. In Korea wurde 
eine bewaffnete Agression durch das Eingreifen der 
Streitkräfte von 16 Mitgliedstaaten sowie der Republik 
Korea erfolgreich zurückgewiesen, «das erste Beispiel 
kollektiver militärischer Massnahmen seitens einer inter- 
nationalen Organisation. 


Kollektive Sicherheit 


Bald nach dem Ausbruch der Feindseligkeiten in 
Korea beschlossen die Vereinten Nationen die kollek- 
tive Sicherheit dadurch zu erhöhen, dass sie der General- 
versammlung. in der alle 60 Mitgliedstaaten vertreten 
sind, das Recht einräumten, im Notfalle Empfehlungen 
zur Ergreifung der nötigen kollektiven Massnahmen für 
die Aufrechterhaltung des Friedens zu erlassen, falls der 
Sicherheitsrat durch das Veto einer seiner fünf ständigen 
Mitglieder aktionsunfähig ist. 


Geteiltes Wissen 


Die Tätigkeiten «der Vereinten Nationen und ihrer 
Spezialorganisationen im Rahmen ihres Programmes der 
Technischen Hilfe sind auf lange Sicht dazu bestimmt, 
den unterentwickelten Staaten das nötige Wissen und 
Können für ihren Kampf gegen Hunger, Krankheit. 
Analphabetentum, Armut und Not zu vermitteln. 
Das Programm der Technischen Hilfe kommt aber auch 
den anderen Ländern zugute, denn es tritt immer klarer 
zutage, dass der eigene wirtschaftliche Aufstieg in dieser 
Welt, wo einer auf den andern angewiesen ist, nicht 
zuletzt von gesunden Wirtschaftsverhältnissen in den 
unterentwickelten Ländern abhängig ist. 

Die Vereinten Nationen und deren Spezialurgani- 
sationen begannen ihre als «Technische Hilfe» bekannte 
Tätigkeit in bescheidenem Umfang im Rahmen ihres 
normalen Budgets. Im ‚Jahre 1950 wurde von den Ver- 
einten Nationen und fünf Spezialorganisationen ein 
grosszügiges Programm — das sogenannte Erweiterte 
Programm der Technischen Hilfe — in Angriff genom- 
men, das durch freiwillige Regierungsbeiträge finanziert 
wird. Seit dem Anlaufen dieses Programmes im ‚Juli 1950 
wurden auf verschiedenste Weise wissenschaftliche und 


technische Kenntnisse und praktische Erfahrungen an 
fast 1?0 Staaten und Territorien weitergegeben. So 
wurden langfristige Programme zur Unterstützung von 
Bewässerungsprojekten, Hebung der Lebensmittel- 
produktion. Beratung beim Hafenbau oder zur Ausbil- 
dung von Technikern für Flugplätze und medizinische 
Laboratorien in Angrif! genommen. Bei kurzfristigen 
Projekten. wie zum Beispiel im Kampf gegen die Ma- 
laria und gegen Frambösie, oder zur Entwicklung von 
Hausindustrien. lassen sich bereits Erfolge feststellen. 
Viele der unterentwickelten Gebiete haben ihrerseits 
durch Beistellunge von Personal und Forschungsein- 
richtungen zum erweiterten Programm der Technischen 
Hilfe beigetragen. Alle aber haben Geldmittel für diesen 
Zweck zur Verfügung gestellt. 


Regionale Zusammenarbeit 


Dureh Erriehtung von regionalen Kommissionen 
haben die Vereinten Nationen den Ländern Europas, 
Asiens und des Fernen Ostens. sowie Lateinamerika 
die Möglichkeit gegeben, viele ihrer gemeinsamen Wirt- 
schaftsprobleme gemeinsam zu lösen und so eine der 
wichtigsten Vorbedingungen für den wirtschaftlichen 
Fortschritt zu schaffen. 


Sozialer Fortsehrilt 


In dem Bestreben, den sozialen Wohlstand zu heben, 
unterstützen die Vereinten Nationen in Zusammenarbeit 
mit ihren Spezialorganisationen die Abfassung von Stu- 
dien und die Errichtung von Dienststellen zur Verbes- 
serung der sanitären und gesundheitlichen Verhält- 
nisse, sowie der Arbeitsbedinzungen. Diese Programme 
umfassen auch die Verbesserung und Erweiterung des 
Unterriehtswesens und der Lehrerbildung. 


Menschenreehte 


Die grundlegenden Rechte und Freiheiten des Men- 
schen ohne Unterschied von Rasse, Geschlecht, Sprache 
oder Religion sind in der Allgemeinen Erklärung der 
Menschenrechte klar umrissen. Die Fertigstellung zweier 
Konventionsentwürfe über die Menschenrechte «durch 
die Kommission für Menschenrechte im Laufe dieses 
Sommers ist ein bedeutsamer Schritt in den Bemühungen 
der Vereinten Nationen um die Klarstellung und De- 
finierung dieser Rechte. 


Für die nichtselbständigen Völke 
Für die nichtselbständigen Völker 


den Vor- 
Nationen 
Aufmerk- 


In Übereinstimmung mit dem Geist und 
schriften der Charta verfolgen die Vereinten 
dureh den Treuhandschaftsrat mit besonderer 
samkeit das Wohl und den Fortschritt von Millionen 
Menschen in den nichtselbständigen Gebieten. Auf 
Grund der ‚Jahresberichte, die von den Verwaltungs- 
behörden der dem 'Treuhandschaftsrat der Vereinten 


Nationen unterstehenden Gebiete vorgelegt werden 
müssen. sowie auf Grund von Berichten der Besuch- 


missionen der Vereinten Nationen und von Petitionen 
der eingeborenen Bevölkerung werden Empfehlungen 
erlassen, die auf die endgültige Selbstregierung und Un- 
abhängigkeit dieser Gebiete abzielen. Durch die Be- 
mühungen der Vereinten Nationen wurde Lybien ein 


unabhängiger Staat, Erytrea wurde Äthiopien als 
autonomer Bundesstaat angegliedert, «ie ehemals 
italienische Kolonie Somaliland wurde bis zur Br- 


langung der endgültigen Unabhängigkeit iin Jahre 1960 
unter italienische Treuhandverwaltung gestellt. Durch 
die Vereinten Nationen wird das Interesse (der ganzen 
Welt für die Wünsche und Fortschritte aller Völker 
wacherhalten. 


Auf dem Weg zu wahrer internationaler Zusammenarbeit 


Im Vorwort zum 9. Jahresbericht des Sekretariats der Vereinten 


Nationen schreibt der Generalsekrelär 


Dag Hammarskjöld über die Aufgaben internationaler Wirtschaftspolitik den folgenden Abschnitt: 


Zahlreiche Übersichten der Vereinten Nationen über 
die wirtschaftliche und soziale Entwicklung in der Welt 
und in einzelnen Gebieten weisen immer wieder auf zwei 
Erscheinungen hin, die, falls keine Abhilfe geschaffen 
wird, in Zukunft zu einer grösseren Gefahr werden 
können als die Konfliktsstoffe, die gegenwärtig unsere 
ganze Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen. Die eine ist 
die Tatsache, dass die Bevölkerung besonders in den Ge- 
bieten mit sehr niedrigem Lebensstandard schneller 
zunimmt als die Produktion. Die andere Erscheinung 
zeigt. dass der allgemeine Lebensstandard in solchen 
Gebieten weit hinter dem der wirtschaftlich hochent- 
wiekelten Länder zurückbleibt. Es ist nicht zu ver- 
kennen, dass keine Gegenmassnahme gegen diese Er- 
scheinungen von Erfolg gekrönt sein kann, wenn nicht 
eine Kombination von Massnahmen verschiedener Art 
in weitaus grösserem Stil als bisher erfolgt. 

Die Schwierigkeiten, auf die wir heutzutage in den 
sogenannten rückständigen Gebieten stossen, sind je- 
doch nicht die einzigen Probleme von grösserer Bedeu- 
tung, die es zu lösen gilt. Zu erwähnen ist einmal das 
inneren wirtschaftlichen Festigkeit und 


Problem der 
aus dem Gleichgewicht gebrachten 


weiter die Frage der 
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allgemeinen Wirtschaftslage — unter der der ganze Welt- 
handel noch leidet. 

Die Frage der inneren wirtschaftlichen Festigkeit ist 
hauptsächlich eine Frage der Aufrechterhaltung stabiler 
Preise auf der einen Seite und eines möglichst hohen Be- 
schäftigungsstandes und eines regen Wirtschaftslebens 
auf der anderen Seite. Diese Frage, die aus augenschein- 
lichen Gründen in erster Linie eine innerstaatliche An- 
gelegenheit ist, wird von internationaler Bedeutung, 
weil sich die Gleichgewichtsstörung im Innern eines 
Landes auf die wirtschaftliche Weltlage auswirkt. Mit- 
hin kann die Organisation der Vereinten Nationen gegen- 
über dem Erfolg oder Misserfolg der innerstaatlichen 
Wirtschaftspolitik der Mitgliedstaaten nicht unbeteiligt 
bleiben und das um so weniger, als sozialer Fortschritt 
- der eine Bedingung für soziales Gleichgewicht und 
Frieden ist - im grossem Masse davon abhängen wird, 
wie die Regierungen eine gesunde Volkswirtschaft zu 
entwickeln vermögen. 

Beim Versuch, das innerstaatliche Gleichgewicht 
aufrecht zu erhalten, erwachsen den Regierungen 
Schwierigkeiten, die durch das Fehlen des internationa- 
len Gleichgewichts noch vermehrt werden. Diese Gleich- 


gewichtsstörung wird weiterhin durch ungünstige Wirt- 
schaftsentwieklungen innerhalb der Mitgliedstaaten 
beeinflusst «lurch die Art und Weise, in welcher die 
Frage der wirtschaftlichen Entwicklung der rückstän- 
digen Gebiete behandelt wird. Jedoch stellt die all- 
gemeine wirtschaftliche Gleichgewichtsstörung ein Pro- 
blem dar, clas in grossem Masse von den vorhergehenden 
Erwägungen unabhängig ist. 

Das Wirtschaftssystem der Welt aus der Zeit vor den 
beiden Weltkriegen unseres Jahrhunderts ist. erschüt- 
tert worden. Wir haben bei weitem noch keine Be- 
dingungen geschaffen, die eine Rückkehr zu freiem 
Handel, freiem Geldverkehr und unbehindertem Reise- 
verkehr «der Menschen erlauben. Von verschiedenen 
regionalen Binrichtungen wie auch von den Sonder- 
organisationen innerhalb der Familie der Vereinten Na- 
tionen werden alle Schritte unternommen, diese Fragen 
zu lösen. Die Vereinten Nationen aber sollten bei diesen 
Anstrengungen mitwirken und versuchen, eine günstige 
Atmosphäre für deren Gelingen zu schaffen. 

Von besonderer Bedeutung ist in dieser Hinsicht das 
Verhältnis «ler Rohstoffpreise zu den Preisen «ler Fertig- 
waren. Infolge der Schwankungen in diesen Preisver- 
hältnissen sind verschiedenen Mitgliedstaaten grosse 
Schwierigliciten erwachsen. Bis heute aber ist eine be- 
friedigende Lösung dieser lebenswichtigen Frage nicht 
gefunden worden. Mittel und Wege aber zu finden, um 
diesem Übelstande abzuhelfen und weiteren ungün- 
stigen Eintwicklungen Einhalt zu gebieten, ist «ie Pflicht 
der Vereinten Nationen. h 

Demmach stehen den Vereinten Nationen viele Auf- 
gaben auf dem Gebiete der Wirtschaftspolitik gegen- 
über, Aufgaben, die einen wesentlichen Bestandteil ihrer 
allgemeinen Rolle in den Angelegenheiten der Welt- 
politik bilden. 

Die Vereinten Nationen können und sollen sich nicht 
in die rein innenpolitischen Fragen eines Staates ein- 
mischen oder irgendeinen Druck auf sie ausüben. Sie 
können jedoch an der Gestaltung der Innenpolitik 
insoweit helfend mitwirken, als sie die zur Frage stehen- 
den Probleme eingehend prüfen und Ratschläge unter 
Berücksichtigung der internationalen Wirtschaftsent- 
wicklung, in deren Rahmen diese Politik durchgeführt 
werden muss, erteilen. 

Die Vereinten Nationen können ferner einen Beitrag 
leisten zu den von den Sonderorganisationen oder re- 
gionalen Vereinigungen unternommenen Verhand- 
lungen und Bemühungen zur Behebung der inter- 


nationalen Gleichgewichtsstörungen und zur Festigung 
der Weltwirtschaft als Ganzes. 

Schliesslich kann die Organisation «er Vereinten Na- 
tionen als einziges Mittel dieser Art, (las den Mitglied. 
staaten zur Verfügung steht, wesentlich zu der Ent- 
wicklung einer Politik beitragen, die den wirtschaft- 
lich noch ruckständigen Gebieten den ihnen zustehenden 
Platz im Welthandel einräumt. Dadurch können diese 
Gebiete eine Grundlage für eine fortschrittliche Sozial- 
politik finden, welche ihrer Bevölkerung einen gerechten 
Anteil an den zunehmenden Wohlstand der Welt sichert. 

In diesem Zusammenhang halte ich es nochmals für 
nötig, die Aufmerksamkeit der Mitgliedstaaten auf die 
besondere Wichtigkeit des Programms der technischen 
Hilfeleistung zu lenken, das von allen Versuchen den 
grössten Erfolg davongetragen hat, den in Technik und 
allgemeiner Verwaltung rückständigen Ländern Kennt- 
nisse und Erfahrungen zu vermitteln. Die dazu nötigen 
Gelder stehen in keinerlei Verhältnis zur allgemeinen 
Bedeutung dieses Programms, aber auf die Dauer können 
nur durch eine regelmässige und immer grösser werdende 
geldliche Unterstützung von seiten der Regierungen 
greifbare Frfolge erzielt werden. Denkt man an den 
wirtschaftlichen und sozialen Nutzen, so sind die Aus- 
gaben für ein solches Programm doch sehr gering. Wird 
dieses aber erst einmal zur vollen Entfaltung kommen, 
dann werden meines Erachtens auch die Vorausset- 
zungen gegeben sein. um clie Finanzierung des Programı- 
mes auf eine breitere Grundlage als bisher zu stellen. 

In einigen Fällen sind die Bemühungen der Vereinten 
Nationen zum wirtschaftlichen Wiederaufbau von ganz 
besonderer Bedeutung. Dies ist der Fall in Korea, wo 
die Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen entspre- 
chend ihrer früheren Politik beim Wiederaufbau dieses 
Landes durch besondere Unterstützungsmassnahmen 
tatkräftig mitwirken und somit einen Beweis der Wirk- 
samkeit dieser Organisation in Verwirklichung ihres 
Zieles, die Freiheit zu beschützen und den Frieden zu 
erhalten, liefern. Sollte Hilfe und Unterstützung in 
Korea entzogen werden, so könnte das als ein Zeichen 
innerer Schwäche ausgelegt werden. Der Glaube an 
diese Organisation würde gerade bei jenen Völkern 
erschüttert werden, deren Vertrauen zu ihr von be- 
sonderem Wert ist. Die Bedeutung eines wirkungs- 
vollen Programmes auf diesem Gebiete für das Ansehen 
der Vereinten Nationen in den Augen der Völker der 
Welt hat die erfolgreiche Tätigkeit des Kinderhilfs- 
fonds der Vereinten Nationen gezeigt. 


Der Genossenschaft ins Stammbuch 


Fon Prof. Dr. Reinhold Henzler. Hamburg 


Diejenigen, die heute Genossenschaften angehören 
und darin als Mitglieder und Kunden oder als Mit- 
arbeiter im Vorstand und im Aufsichtsrat oder als An- 
gestellte, Arbeiter und Lehrlinge wirken, sie alle be- 
kennen sich durch ihren freien Entschluss zur Mitglied- 
schaft und durch ihren freien Entschluss zum Wirken 
in der Genossenschaft — bewusst oder unbewusst — zu 
dem Willen und dem Plan der Genossenschaftsgründer 
und -stifter; sie alle sind oder sollen sein: Vollstrecker 
dieses Willens und Gestalter des Plans der Schöpfer der 
ersten Genossenschaften. Genossenschajfter sein heisst: 


sich immerwährend durch sein Verhalten zu dem Stifter- 
willen, zu dem geistigen Gehalt des Genossenschafts- 
wesens, zu der von seinen Gründern gefundenen und ge- 
stalteten Idee bekennen: Genossenschafter sein heisst: 
freiwillig konsequent den Weg der Bindung an die Ge- 
nossenschaftsidee gehen, an jene Idee, die die solidarische 
Selbsthilfe, die gemeinsame Selbstverwaltung und die 
Solidarhaft umschliesst. Diese Idee, diese geistige Kon- 
zeption — und nur diese — ist gemeint. wenn davon die 
Rede ist, heute und künftig müsse das Erbe der «Ge- 
nossenschaftsväter» gehütet und rein erhalten werden. 
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Von dieser Idee her bekommt auch der oft wie ein 
Schlagwort gebrauchte Begriff der «genossenschaft- 
lichen Treue» einen festen. klar umrissenen Inhalt: @e- 
nossenschaftliche Treue bedeutet. sieh in seinem Ver- 
halten zur Genossenschaft und in der Genossenschaft 
ausschliesslieh und konsequent an der genossenschaft- 
lichen Tdee als einem unveränderlichen Masstab orien- 
tieren. sich auf den geistigen Gehalt des Genossen- 
schaftswesens besinnen und Idee und Praxis gegenüber- 
stellen. Und sollte es nicht berechtigt sein, von dem, der 
die genossenschaftliche Idee als Masstab in sich trägt, 
zu sagen, er sei von genossenschaftlichen Geist, von 
einer genossenschaftlichen Gesinnung erfüllt ? 

Die im vorigen Jahrhundert entstandenen Genossen- 
schaften haben damals keinen Wettbewerb zu spüren be- 
kommen. der dem heutigen vergleichbar wäre. Vieler- 
orts konnte mit der Gründung von Genossenschaften 
eine Konkurrenzsituation deshalb nicht entstehen, weil’ 
sich die Genossenschaften zur Zeit ihrer Gründung ganz 
neuer, sozial wichtiger und ökonomisch unrentabler 
Aufgaben angenommen haben. In dem Masse, in dem 
die Genossenschaften sich entwickelt und neue wirt- 
schaftliche Funktionen für die Mitglieder übernommen 
haben. sind die Mitgliederwirtschaften gestärkt und im 
gleichen Grade sind die Genossenschafter von nicht- 
genossenschaftlichen Betrieben als Geschäftspartner 
geschätzt und begehrt worden. Mit anderen Worten: 
Je mehr und besser die Genossenschaften ihre Aufgabe 
erfüllt haben, einen um so festeren Boden haben ihre 
Mitglieder in der modernen Wetibewerbswirtschaft un- 
ter dlie Füsse bekommen, um so schärfer ist der Wett- 
bewerb für die (Genossenschaften geworden: um so mehr 
wünschten und wünschen die Genossenschaftsgegner, 
dass die Genossenschaften sich an ihrer guten, alten 
Zeit orientierten: dass sie ihre eigene ökonomische Ent- 
wicklung zurückschraubten: dass sie sich nicht anpas- 
sen, nicht den Erfordernissen des Tages gerecht werden 
und keinen Willen zum wirtschaftlichen Fortschritt 
bekundeten. 

Von diesem Wunsch ist es nur ein kleiner Schritt zu der 
Behauptung: ja die früheren, kleinen Genossenschaften 
mit dem nachbarschaftlich verbundenen Mitglieder- 
kreis. das seien echte Genossenschaften gewesen, näm- 
lich dienende, kapitalschwache Gemeinschaftseinrich- 
tungen der Mitglieder; heute dagegen stünden an ihrer 
Stelle mächtige, selbständige, «kapitalistische» Unter- 
nehmen. die untereinander eng verbunden seien und die 
nur noch Namen und Rechtsform mit ihren Vorfahren 
gemein hätten. 

Der Trugschluss — oder gar die Absicht — ist offen- 
kundig. Wer wollte leugnen, dass die Genossenschaften 
gewachsen sind ? Und wer wollte leugnen, dass zentrale 
Genossenschaftseinrichtungen gegründet und mit den 
Einzelgenossenschaften und den Wirtschaften der Mit- 
glieder zu Genossenschaftszweigen verbunden worden 
sind ? Wer wollte — entgegen den genossenschaftlichen 
Bilanzausweisen - bestreiten, dass die Genossenschaften 
in ihrer Entwicklung immer mehr Kapital in Grund- 
stücken und Gebäuden, in Transportmitteln, Waren- 
lagern und Krediten investiert haben, dass sie — ver- 
olichen mit früher — kapitalintensiver geworden sind ? 
Aber: Waren diese Investitionen in den Genossen- 
schaftsbetrieben nicht einfach notwendig, damit sie 
ihre Aufgaben im Dienste der Mitgliederwirtschaften 
immer besser erfüllen konnten ? Wären die Genossen- 
schaften nicht laufend kapitalintensiver und leistungs- 
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fähiger geworden, so hätten viele ihrer Mitgliederbe- 
triebe entweder untergehen oder sich nichtgenossen- 
schaftlichen Betrieben zuwenden müssen. An der ge- 
samtwirtschaftlichen Entwicklung konnten die Ge- 
nossenschaften nur teilnehmen und ihre Stellung darin 
konnten sie nur deshalb halten und stärken, weil sie 
ihre Betriebe — also ihre Leistungsapparate — stetig ver- 
besserten, weil sie immer mehr Kapital investierten. 

Diese Entwicklung der Genossenschaften rechtfertigt 
aber noch lange nicht die Behauptung — und darin liegt 
der Trugschluss der Genossenschaftsgegner —, die mo- 
dernen Genossenschaften seien kapitalistische Bin- 
richtungen geworden: aus früheren Förderungseinrich- 
tungen der Mitglieder, aus ihren betrieblichen Instru- 
menten seien beherrschende Unternehmen geworden. 
Eine Genossenschaft oder gar ein ganzer Genossenschafts- 
zweig kann noch so kapitalstark sein, deshalb brauchen 
sie nicht am höchstmöglichen Gewinn, also kapita- 
listisch orientiert zu sein. «Kapitalintensiv» und «kapi- 
talistisch» haben grundsätzlich nichts miteinander ge- 
mein. «Kapitalintensiv» weist auf eine Iiohe Kapital- 
ausstattung hin; «kapitalistisch» kennzeichnet eine be- 
stimmte Wirtschaftsgesinnung. Bestünde zwischen «ka- 
pitalintensiv» und «kapitalistisch» kein soleher Unter- 
schied, <lann müssten allerdings alle Genossenschaften 
wenn in ihnen ein Kapital von bestimmter Höhe er- 
reicht ist, in Widerspruch mit der ihnen zugrunde- 
liegenden Idee geraten. 

Wer sehen will und schen kann, wird erkennen: Im 
Genossenschaftswesen sind auseinanderzuhalten die 
Idee einerseits und die sichtbare und greifbare Gestalt 
der genossenschaftlichen Betriebe andererseits. die Idee 
als das Bleibende, das Konstante und die konkrete, 
gegenständliche Gestalt als das Veränderliche, das 
Dynamische. Die Idee ist Richtschnur und Masstab für 
die genossenschaftliche Praxis. Wesentlicher Bestand- 
teil dieser Idee ist der Grundsatz solidlarischer Selbst- 
hilfe. Mit anderen \orten: allen Genossenschafts- 
betrieben und allen Genossenschaftszweigen ist und 
bleibt — unabhängig von ihrer früheren, heutigen und 
künftigen Rapitalinvestition und unabhängig von ihrer 
Betriebsgrösse einst und jetzt - aufgegeben, den letzten 
einzelnen Mitgliedern zu «dienen, dafür zu sorgen, «dass 
ein zunehmender Strom vielfältiger Förderung von 
allen genossenschaftlichen Einrichtungen in die Wirt- 
schaften der Mitglieder fliesst und diesen bewusst wird. 
Mögen sich die Leiter grosser und starker Genossen- 
schaften souverän wie Könige fühlen, Genossenschafter 
sind sie doch nur, so lange sie als Diener der Mitglieder 
handeln. Mahnen manche Angriffe von Genossenschafts- 
gegnern nicht daran, sich immer wieder an den Sinn 
genossenschaftlicher Arbeit zu erinnern und sich noch 
allgemeiner und stärker um seine Erfüllung zu kümmern ? 
Und sollte aus der genossenschaftsablehnenden Polemik 
der Gegenwart nicht vor allem gefolgert werden, wie 
wichtig es ist, die vollbrachten Formen genossenschaft- 
licher Förderung, die ganze Skala genossenschaftlicher 
Leistungen den Mitgliedern und allen Beteiligten ver- 
ständlich und einprägsam vorzustellen und offenzulegen ? 

Wer sehen will und sehen kann, wird am Einde eine 
alte, genossenschaftliche Erkenntnis neu bestätigt fin- 
den, die Erkenntnis, class genossenschaftliche Idee und 
genossenschaftliche Wirklichkeit jeden Tag neu zu- 
sammengebunden, neu verschränkt werden müssen, 
dass die Genossenschaftsidee Tag für Tag net verwirk- 
licht werden muss. 


Barometer der Wirtschaft 


Die Preise auf den internationalen Rohstoffmärkten 
enthalten widersprechende Elemente, sie weisen teil- 
weise nach oben, wie etwa am britischen Reuter-Index 
ersichtlich, ebenso aber nach unten - siehe Moody- 
Index für die USA, und dies vielleicht in ausgeprägte- 
rem Masse. Die schweizerischen Preise ziehen eher 
immer noch an (Serien 1, 2 und 5). 

Besonders bemerkenswert, ja auffallend, ist die Besse- 
rung auf clem Arbeitsmarkt, entgegen jahreszeitlicher 


Erwartung. Gewiss handelt es sich bei den Stellen- 
suchenden bzw. Arbeitslosen (Serien 19 und 20) nur 


um den Ausweis der marginalen Spitzen, denn dazu ist 
die Zahl der saisonal beschäftigten ausländischen Arbeits- 
kräfte zu bedeutsam. Dennoch bleibt eine solche Ab- 
nahme (ler eigentlichen Arbeitslosigkeit eine nicht zu 
übersehendc Erscheinung. 

Ganz ungewöhnlich war auch die Entwicklung des 
Aussenhancels. Einmal mehr nach kurzem Unterbruch 


Handelsbilanz aus. Wir haben rund 3 Prozent mehr 
Waren ausgeführt als gekauft (Serien 13 und 14). 


Immerhin ergibt sich für die ersten 9 Monate noch ein 
beachtliches, normales und gut tragbares Defizit von 
rund 275 Millionen Franken, was einem Jahresbetrag 
von rund 365 Millionen Franken entsprechen würde. 
In der gleichen Periode von 3 Quartalen ist der schwei- 
zerische E.rport der Menge und dem Wert nach nur 
leicht verändert - eine Zunahme um gerade I Prozent 
des Wertes. Der /mport jedoch ist um fast 400 Millionen 
Franken gestiegen, was einem Mehr von einem Zehntel 
gleichkommt. 


Schliesslich sei auf die Preise im Aussenhandel hin- 
gewiesen: die importierten Güter haben sich etwas ver- 
teuert, um 3 Punkte gleich rund 11, Prozent. Die 
Exportwaren im ganzen wurden hingegen in «diesem 
Monat im Durchschnitt um 4 Prozent billiger verkauft, — 


weist die Öberzolldirektion einen Monat mit aktiver konnten oder mussten ? Economist 
En Monats- En - 
; Sa n inheit durchschnitt April | Mai | Juni uli | Aug. | Sept. 
Wirtschaftsstatistische Serien Haren 1054 | 1054 | 1054 | 1954 | 1954 | 1954 
1951 | 1952 | 1953 
1. Lobenskostenindex . = Aug. 1939= 100 167 r7l 170 170 170 170 171 1712 ine! 
2. davon Ernährung .. 2. | Aug.1939=100 | 181 184 184] 185 186 137 138 190 191 
3. VSK: Detailpreisindex total. 1.9.39 = 100 181 154 150 1S1 : R e * 
t. dito Nahrungsmittel . ... . 1.9.39 = 100 176) 179 176 178 . c Een 
5. Grosshandelsindex Be Aug.1939=100 | 23%) 220) 213] 215) 214 215 El! 214 a1 
6. Index der Einfuhrpreise . 1938 = 100 BAT) WS Te BE I 230 220 220 2333 
7. Index der Ausfuhrpreise . h 1933 = 100 259 Er] 253 249 Se 253 233 253 244 
8. Fabrikateeinfuhr, Mengenindex 1933 = 100 2231 GO 2151 EE>331E250 öl 248 223 263 
9. Rohstoffeinfuhr, Mengenindex . 1933 = 100 163 144 134| 139} 160 168 186 170 134 
10. Lebensmitteleinfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 125 114 12] 119 118 114 110 104 
ll. Total Einfuhr, Mengenindex . . . 1933 = 100 174 153 159 170 181 185 188 er 
12. Total Ausfuhr, Mengenindex . 1935 = 100 171 170| 190) 187 184 182 199 217 
137 Einfuhr, totol re Mill. Fr. 4933| 434| 4231 439) 475 +70 470 475 
l4. Ausfuhr, total . . Eu Mill. Fr. 391 396! +30! +10| +19 417 +60 459 
15. Goldbestand. . . r Mill. Fr. 6001| 5848) 5999) 6139|) 6047 | 6131 | 6 193 6278 
16. Deckungsfähigo Devi isen Mill. Fr. 225] 337) ll) 484) 499 537 509 ‘ 527 
17. Notenumlauf . or Mill. Fr. 4420| 4596 | 4784| 4926| 4915 | 4967 | 4956 052 
18. Täglich füllige Verbindlichkeiten en Mill. Fr. 1858| 1692| 1805| 1722| 1668| I 06 1 146 1 54 
19. Stellensuchende . . . . Se Anzahl 4500| 6062| 5800| 3262| 2922| 2453| 2045 Sp] 
20. Ganzarbeitslose 7. Anzahl 3799| 5314| 4995| 2504| 2195 | 1751 | 1342 1 630 
21. Zigarettenproduktion . . Millionen 5341| 624) 645) 616| 6553| 673 nl . 
22. Börsenumsütze (Zürich und Basel) Mill. Fr. 572) 669| 687| 9651| 991 945 | 1255 
23. Wertumsätze im Kleinhandel 1949 = 100 113 114 117 123 132 116 122 E 
24. do. Nahrungs- und Genussmittel . . 1949 = 100 t10 115 117 19) 124 121 123 
25. do. Bekleidung . Sg: 1949 = 100 112, 112 113 129 117 107 119 & 
26. Schlachtungen in 43 "Städten 1000 Tiere 57 62 67 66 0 64 58 „9 
27. do. Schlachtgewicht . . u: Tonnen 5922| 6091| 6 4161| 6277 705| 6460| 5 964 6.383 
28. Warenumsatzsteuer (Quartal) Mill. Fr. 107 114 115 112 ° : 
29. Gesamtumsatz Postcheck . . Mill. Fr. 9244| 9672| 9902170 261| 9 562 |10 326 |11 565 “ 
30. davon Giroverkehr . Mill. Fr. 7589| 7926| 8096| S418 | SQ42| 8423| 9 464 a 
31. Verkehrseinnahmen der SBB Mill. Fr. 55 56 57 57 co 62 70 2 
32 davon Güterverkehr . . Mill. Fr. 32 3 31 31 33 34 35 
33. Personenverkehr SBB (Bofördertejii 1000 Personen |16 792 17 736 |17 314 |17 821 |16 740 |16 751 |17 467 2 
34. Güterverkehr SBB (Beförderte) . . 1000 Tonnen | 1797| 1623) 1630| 1599| 1761| 1883| 1948 r 
35. Neuerstellte Wohnungen . ... .» Anzahl 1300| 1189| 1213| 7512| 1 76) 1697 778 2 
36. Baubewilligte Wohnungen . 7 Anzahl 1327| 1237| 1614| 1979| 1876| 1745| 2504 x 
37. Inlandverbrauch elektr. Strom . . . Mill. kWh 803 333 859 s40 908 933 988 2 = 
38. Konkurseröffnungen, total . Anzahl 63 57 59 öl 56 63 82 49 2 
39. Landw. Produkte, Preisindex . . . 1948 = 100 96 97 96 97 96 98 92 98 f 
40. Landw. Produktionsmittel, Preisindex 1948 = 100 102 105 103 102 102 103 | 103 104 s 
41. Moody-Index, Rohstoffpreise USA 31. Dez.3l=100 -489| +31 412] 438] 436 432 427 |° 407 404 
42. Reutor-Index, brit. Rohstoffpreise . [18.Sept.3l=100| 606| 546] +495| +92) 488 434 “a “483 485 
* Am 15. September 1954 
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Die IG tagte in Luzern 


Am Mittwoch. den 6. Oktober 1954, fanden sich im 
Restaurant Frohburg in Luzern etwa SO Verwalter und 
leitende Angestellte der Konsumgenossenschaften zu- 
sammen zur Herbstversammlung der IG (Interessen- 
gemeinschaft der Konsumvereine mit Landesprodukten- 
vermittlung). Zeitpunkt und Tagungsort waren so ge- 
wählt worden, damit die Teilnehmer den Nachmittag 
zum Besuch der SLA verwenden konnten. 

Etwas nach 91, Uhr konnte Präsident Hungerbühler 
die Versammlung eröffnen. Nach einer kurzen Begrüs- 
sung gab er das Wort F. Rinderer, Chef der lL.andes- 
produktenabteilung des VSK, zu seiner Orientierung 
über die Lage am Obst-. Gemüse- und Rartoffemarkt. 
Er führte u. a. folgendes aus: Dieses ‚Jahr hatte die Lan- 
desproduktenvermittlung in verschiedenen Artikeln be- 
sondere Schwierigkeiten zu überwinden. Sie begannen 
schon bei den Kirschen. wo die Ernte durch die schlechte 
Witterung ganz wesentliche Einbussen erlitt. Auch «lie 
Walliser Aprikosenernte erreichte den vorausgeschätzten 
Ertrag bei weitem nicht. Statt der 5 bis 6 Millionen Kilo- 
gramm, die man im Wallis erwartete, wurden nur 3 Mil- 
lionen Kilogramm geerntet. Trotzdem war der Import 
stark eingeschränkt worden (7 Millionen Kilogramm), 
so dass bei dieser wichtigen Frucht nur total 10 Millionen 
Kilogramm vermittelt werden konnten. Demgegenüber 
steht in der Schweiz ein Bedarf von 14 Millionen Kilo- 
gramm. Bei den Saisongemüsen gab es ebenfalls Schwie- 
rigkeiten in der Versorgung. Trotzdem konnte der Um- 
satz der Abteilung Landesprodukte in den vergangenen 
neun Monaten gegenüber dem gleichen Zeitraum im 
Vorjahr um über eine Million Kilogramm erhöht werden. 

Zur Herbstversorgung: Wir müssen unsere Aufmerk- 
samkeit besonders zwei Dingen zuwenden: Bei der Kar- 
toffelvermittlung wird man sich in acht nehmen müssen 
vor der Kartoffelfäule (Phytophtora infestans). Die ein- 
gchende Ware muss genau kontrolliert werden. Bei 
der Obstvermittlung setzen wir uns dafür ein, dass die 
Produzentenpreise nicht zu hoch angesetzt werden. 
Bei den reichen Erträgen liegt ein vernünftiger Preis 
ebenfalls im Interesse des Produzenten: denn bei zu 
hohen Preisen werden die anfallenden Mengen kaum 
innert nützlicher Frist: abgesetzt werden können. Be- 
sonders reiche Erträge erwartet man in der Sorte Boskop 
und bei den Walliser Kanadareinetten. 

Gebindefragen und neue Verpackungsarten kamen 
unter dem folgenden Traktandum zur Sprache. Eine neue 
Verpackungsmethode für Äpfel würde besonders von den 
Produzenten begrüsst: die Verpackung in Karton. Dabei 
würde dieser nur einmal verwendet. Ein Rücktransport 
wäre daher nicht nötig. Die Kosten wären vom Handel 
zu übernehmen. Die Konsumvereine werden jedoch 
darauf nicht eingehen können. Die Kosten wären zu 
gross. Das Obst ist aber auch zu wenig geschützt in den 
Kartonemballagen: denn diese bieten gegen aussen nicht 
den gleichen Widerstand wie die bewährten Holzharasse. 
Bei Stapelladungen, wie sie bei uns erfolgen müssen, 
würde die unten liegende Ware durch Druck beschädigt. 

Zum Schluss wurde noch die Studienreise nach Holland 
besprochen. die - nach einstimmigem Beschluss der Ver- 
sammlung — im nächsten Frühjahr durch die IG organi- 
siert: wird. 

Damit konnte der Präsident kurz vor 12 Uhr die 
interessante Tagung schliessen. m. 


498 


Herbstkonferenz des Kreises IXb 


vom 3. Oktober in. Pontresina 


Zur diesjährigen Herbstkonferenz besammelten sich 
die Vertreter der bündnerischen Konsumgenossenschaf- 
ten am Sonntag, «den 3. Oktober, in der Konditorei 
Albris in Pontresina. Die bündnerische Visitenstube — 
das Oberengadin — bot sich an diesem Tage in unbe- 
schreiblicher Schönheit den Besuchern, und vor allem 
leuchteten die Spitzen der mit frischem Schnce bedeckten 
Bernina und ihrer Trabanten, so dass mancher gar zu 
gerne einen Ausflug in diese Gletscherwelt unternommen 
hätte. Trotz dieser bezaubernden Naturschönheit rief 
die Pflicht, und so konnte Kreispräsident Fr. Item, 
Bonaduz, nach einer kurzen Vorstandssitzung die Ta- 
gung zur vorgesehenen Zeit eröffnen. Sein Gruss galt 
den Vertretern der Vereine, der Delegation der Verbands- 
direktion und des konsumgenossenschaftlichen Frauen- 
bundes der Schweiz. Nach Erledigung der üblichen Trak- 
tanden erhielt der Referent des VSK, Dir. Ch.-H. Bar- 
bier, das Wort zum Thema: «Unsere Bewegung seit 
Kriegsende». Seine mit Sachkenntnis vorbereiteten und 
mit. Interesse aufgenommenen Ausführungen seien kurz 
wie folgt skizziert: 

Wie ein Steuermann von Zeit zu Zeit bestimmt, wo er 
sich befindet und Ausschau hält nach Gefahren, die sein 
Schiff bedrohen könnten, ist es Aufgabe unseres Ver- 
bandes, im Interesse der einzelnen Genossenschaften 
zu ermitteln, wo wir stehen und welche Aufgaben noch 
der Erledigung harren. Eng verbunden mit dem Grund- 
satz der Dienstleistung am Kunden ist die Pflicht, sich 
den Zeitverhältnissen anzupassen. Trotz der revolu- 
tionären Veränderung in der Warenerzeugung und der 
daraus resultierenden Verminderung der Herstellungs- 
kosten konnten kaum wesentlich günstigere Gesamt- 
kosten festgestellt werden. Wo liegt dieser Übelstand ? 
Der Weg von der Produktion bis zum Haushalt muss 
rationeller gestaltet werden. Vergleiche mit der Kon- 
kurrenz zeigen die Vorteile, die in der organisatorischen 
Konzentration liegen. Sortimentshedingte Umschlags- 
ziffern verlangen nach Verbesserungsmöglichkeiten. Das 
System der Selbstbedienungsläden tritt in den Vorder- 
grund. Neue Richtlinien in der Warenpräsentation, in 
der Verpackung, in Verteilungssystem wurden ge- 
fördert und brachten erfreuliche Verbesserungen im Um- 
satz. Rationelle Arbeitsmethoden in den Regionen und 
in der Zentralverwaltung sollen eine Verbilligung auf 
der ganzen Linie herbeiführen. Neue Wege im Propa- 
gandaplan, im Bildungswesen für Frauen und Töchter, 
in der Personalschulung müssen die Leistungen im Ver- 
band wie in den Verbandsvereinen noch vollwertiger 
gestalten. Es gilt, dlie Reihen noch enger zu schliessen 
zum Schutze des Konsumenten und des Genossenschafts- 
gedankens. 

Anhaltender Beifall bekundete das Interesse und den 
Dank aller Delegierten für das flotte Referat. In der kur- 
zen Diskussionszeit, die leider nur auf ein aktuelles 
Thema eintreten liess, wurde auf die Pressepolemik 
gegen die behauptete Steuerbegünstigung der Genossen- 
schaften gegenüber andern Unternehmungsformen des 
Detailhandels hingewiesen. Eine grundlegende Antwort 
darauf liegt in einem Bericht der 'Treuhandabteilung 


” 


des VSK bei allen Vereinen. Möge sie zur Aufklärung 

der öffentlichen Meinung überall benützt werden. 
Nach einem kurzen Schlusswort des Referenten konnte 

der Präsident die Tagung schliessen. I.N. 


Herbstkonferenz des Kreises VIII 


vom 9.Oktober 195-4 in Romanshorn 


Im Mittelpunkt der von 63 Genossenschaftern be- 
suchten Kreiskonferenz stand das ausgezeichnete Re- 
ferat von Direktionspräsident #. Herzog über «Unsere 
Bewegung seit Kriegsende». Es kann nicht Aufgabe des 
Berichterstatters sein, das grossangelegte und hoch- 
interessante Referat wiederzugeben. Der Referent be- 
handelte hauptsächlich Fragen und Probleme, die Trieb- 
feder und Inhalt unserer genossenschaftlichen Bewegung 
sind. Obwohl es bei einer Bewegung nicht allein auf die 
Grösse ankommt, so bildet doch die Umsatzentwicklung 
einen wesentlichen Masstab. Die Umsätze des VSK und 
seiner Zweckgenossenschaften betrugen: 
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207 Millionen Franken 
289 Millionen Franken 
540 Millionen Franken 


Seit 19:45 ist eine Umsatzvermehrung von 87%, zu 
verzeichnen. Nicht nur wertmässig, sondern was be- 
sonders wichtig ist, auch mengenmässig stiegen die Um- 
sätze beträchtlich. Mit einigen besonders eindrücklichen 
Beispielen kann dies festgestellt werden; auch die Ver- 
mittlung von Obst und Gemüse hat gewaltig zugenom- 
men. Ein Vergleich mit andern Verkaufsorganisationen 
rückte das aufschlussreiche Zahlenmaterial in ein be- 
sonderes Licht. 

Um mit der Entwicklung Schritt zu halten, haben 
VSK und Vereine seit Kriegsende einiges getan. Eine 
Rückschau ist notwendig, um auch für die Zukunft zu 
lernen. € 

Nebst dem, was nach aussen speziell ersichtlich ist, 
entwickelte sich in Vereinen und im Verband ein stark 
pulsierendes Leben. So musste infolge der neuen Ver- 
kaufsmethoden und den 600 neuen Filialen, die in den 
letzten 10 Jahren entstanden sind, die Bauabteilung des 
VSK stark vergrössert werden. Sie bedeutet für die 
Vereine eine grosse Hilfe. 172 Selbstbedienungsläden 
zählt gegenwärtig unsere Genossenschaftsbewegung. 
Verschiedene Probleme sind vom VSK, den Zweck- 
genossenschaften und den Konsumvereinen in den letz- 
ten Jahren angepackt, gelöst oder vorbereitet worden: 
Versuchsladen, Warenabpackung, Schaffung der Be- 
triebsvergleiche, Verbesserung der genossenschaftlichen 
Presse; der Neubau des Seminars steht bevor. Das 
Problem der Regionallagerhäuser steht gegenwärtig im 
Vordergrund, auch die Rationalisierung im Handel und 
der Verwaltung (Lochkartensystem) ist nicht vernach- 
lässigt worden. 

Dem VSK werden auch immer wieder neue Aufgaben 
gestellt. Als grösste Konsumentenorganisation hat er 
immer wieder Stellung zu wirtschaftlichen Fragen zu 
nehmen; zum Beispiel die Steuergesetzrevisionen in den 
verschiedenen Kantonen und in der Eidgenossenschaft; 
gegenwärtig ist ein neues Lebensmittelgesetz in Vor- 
bereitung. 

Unser Verband hat aber auch die Stellung zum Ge- 
werbe zu überprüfen. Eine Erhebung hat ergeben, dass ge- 
nossenschaftliche Organisationen, VSK, Vereine, VOLG, 


Invalidenrente: Fr. 2357.- steigend bis Fr. 3536.- 
Invaliden-Kinderrenten: Fr. 589.-, Fr. 884.- oder Fr. 1179,- 
je nach Kinderzahl 

Fr. 2357.- steigend bis Fr. 2652. 

Fr. 1768.- 


Altersrente ah 65: 
Witwenrente: 
Waisenrente: 


Fr. 884.-, Fr. 1473.- oder Fr. 1768.- 
je nach Zahl der Waisen 


Diese Versicherungsansprüche besitzt ein Genossenschafts- 
angestellter, obschon er bei der Anstellung bereits 40 Jahre 
alt war und kein Eintrittsgeld entrichtet werden konnte. Be- 
zahlt wird einzig eine jährliche Prämie von 1-4% des Juhres- 
verdienstes von Fr. $400.- — Fr. 1176.-. Die Genossen- 
schaft gab ıhm auf Grund seiner beruflichen Fähigkeit und 
Erfahrung gegenüber jüngeren Bewerbern gerne den Vor- 
zug, besonders dann, als sich die Krage des Einbezuges in 
die Peisonalversicherung in dieser für beide Teile befrie- 
digenden Weise lösen liess. Zur Altersrente und zu den 
Hinterlassenenrenten der VASK treten ausserdem noch 
die Renten der AHV hinzu. 


Der Abschluss einer Pensionsversicherung für Personen 
von +0, 45. 50 oder gar noch mehr Altersjahren, ist heute 
bei der VASK kein ausserordentliches Ereignis mehr. Die 
Neuerung, ganz nach Massgabe der verfügbaren Mittel 
eine Versicherung abschliessen zu können, hat bereits 
vielerorts dazu geführt, dass ülteres Personal nachträglich 
noch in die Personalversicherung aufgenommen wurde. 
Ein unbefriedigender Zustand konnte damit beseitigt und 
den verantwortlichen Behörden eine grosse Sorge ubge- 
nommen werden. 

Prüfen Sie in unverbindlicher Weise die Möglichkeiten der 
Versicherung Ihres nichtversicherten Personals, indem Sie 
von der Versicherungsanstalt schweizerischer Konsum- 
vereine, VASK, Basel, eine ausführliche Offerte verlangen 
und sich von den Fachleuten beraten lassen. 


VASK-Mitteilung Nr. 1 


Verband für Wohnungswesen in den letzten drei Jahren 
dem privaten Gewerbe Aufträge für zirka 206 Millionen 
Franken übertrugen. Durch treffendes Zahlenmaterial 
kann nachgewiesen werden, dass die Existenz des pri- 
vaten Gewerbes wirklich nicht bedroht ist. 

Die Ausführungen von Nationalrat Herzog wurden 
von den Delegierten mit grossem Beifall aufgenommen. 
An der von Präsident M. Thummen eröffneten Diskus- 
sion äusserten sich die Genossenschafter Zweifel und 
Moser, Kreuzlingen, Leu, St. Gallen, Metzger und 
Schwob Uzwil, und Bleile, VSK. Zur Sprache kamen: der 
Wunsch nach einer besseren Koordination der Preis- 
und Marktbeobachtungsstelle mit den Abteilungen. der 
Wunsch nach vermehrten Warendemonstrationen mit 
Eigenmarken, das Problem der Fremdinserate mit pri- 
vaten Markenartikeln, die Dienste der Propaganda- 
abteilung, der Zentralbank und der Treuhandabteilung. 
sowie die Stellungnahme der Konsumentenvertreter in 
der Schlachtviehversorgung. W. Bleile betonte vor allem 
die Bereitschaft der Treuhandabteilung, den Vereinen 
mit Expertisen zu dienen. um die Wirtschaftlichkeit zu 
fördern. Interessant war auch der Hinweis eines Dis- 
kussionsredners zur Schaffung einheitlicher Rück- 
vergütungsmarken für alle Vereine, worin der Kreis 
ILla bereits vorangegangen ist. Fischer, Herisau, regte 
an, der Kreisvorstand möge die Errichtung eines Re- 
gionallagerhauses prüfen. 
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Humorvoll und mit grosser Sachkenntnis konnte 
E. Herzog abschliessend antworten. Genossenschafterin 
Wirth überbrachte die Grüsse des Konsumgenossen- 
schaftlichen Frauenbundes. Sie berichtete über die Tä- 
tirkeit und Aufgaben der genossenschaftlichen Frauen- 
bewegung. Über 11000 Frauen beteiligen sich heute an 
der segensreichen Arbeit der Konsumgenossenschaft- 
lichen Frauengruppen. Die Festsetzung des nächsten 
Konferenzortes wurde dem Kreisvorstand überlassen. 

Um 17 Uhr konnte Präsident Thommen die interes- 
sante und lehrreiche Kreiskonferenz schliessen. Die 
Tagung war aber damit nicht zu Ende. Anschliessend 
versammelten sich die Delegierten der st.-gallischen 
Konsumvereine. um ihre kantonalen Angelegenheiten, 
wie die Steuergesetzrevision und die Familienausgleichs- 
kassen zu besprechen. Zusammenfassend darf gesagt 
werden: Am 9. Oktober ist in Romanshorn wertvolle 
genossenschaftliche Arbeit geleistet worden. W. Blum 


Aus unserer Bewegung 


KV Appenzell. Am 5. Oktober 1954 feierte der KV Appenzell 
sein 50jähriges Bestehen. Der ordentlichen Generalversammlung 
an der die Regularien behandelt und ein Überblick des Präsi- 
denten O. Bichsel über die Marktlage entgegengenommen wur- 
den. schloss sich die eigentliche Jubiläumsveranstaltung an. 

Zunächst berichtete der Vorsitzende über dıe Entstehungs- 
geschichte des Vereins und streifte dabei auch die erste Griün- 
dung. die im Jahre 1890 aus Kreisen der Stieker und des Grütli- 
vereins vorgenommen worden war, jedoch schon fünf Jahre 
später aus verschiedenen uncerfreulichen Gründen wieder uuf- 
gegeben werden musste. 

Auch der 1904 ins Leben gerufene neue Verein hatte während 
vieler Jahre mit grossen Schwierigkeiten zu kämpfen und 
musste 1920 einen Nachlassvertrag abschliessen. Erst die scıt- 
herige Entwicklung hat. wenn auch anfänglich sehr langsam, 
zu einer besseren Fundierung geführt. Heute ist die Konsum- 
genossenschaft Appenzell erstarkt und verfügt über einen schö- 
nen, modernen Laden, um den sie zu beneiden ist. Der Chronist. 
schloss seine Ausführungen mit einem eindringlichen Appell an 
die Mitglieder. der Genossenschaft die Treue zu halten. 

Nachdem der Vertreter des Verbandes der Versammlung 
die Glückwünsche des VSK überbracht und der Genossenschaft 
als Geburtistagsgeschenk eine Uhr für den neuen Laden über- 
reicht hatte. übernahmen eine Kapelle und ein ad hoc gegrün- 
detes Cabaret die Unterhaltung der 285 anwesenden Mitglieder. 

Erfreulich war an der Versammlung, in wie grosser Zahl die 
Genossenschafterinnen der Einladung Folge gegeben hatten 
und bis nach Mitternacht in recht fröhlicher Stimmung den 
Jubilur feierten. 


Genossenschaftliches Seminar 


{Stiftung von Bernhard Jaeggi) 


Dem Genossenschaftlichen Seminar wurde überwiesen: 


Fr. 500.— vom Kreisverband IV des V.S.K. (Basel- 
Stadt, Baselland und Solothurn) 


Diese Vergabung wird hiermit bestens verdankt. 


Druckerei und Administration: Basel, S1.-Jakobs-Sirasse 175, Posilach Basel 2 


Inseralenannahme: 
Inseralenagentur R.-C. Mordasini, Gent, rue de la Monnale 3 


Telephon (022) 2452 25 
insertionstarif: 
Annoncen 60 Rp. per Millimeler bei 40 mm Bra:la 


. 1,50 per Millimeter bei 83 mm Breaile Ä 
Den neigen 1 Rp. per Worl, Inserale unler Chiffre Fr. 1.— 


Zuschlag 


500 


Kleine Anzeigen 


Offene Stellen 


Für eines unserer Depots mit Gemischtwaren, das heisst. Lebens- 
mittel, Haushaltungsartikel. Textilien und Schuhwaren, 
suchen wir tüchtige Depotleiterin bzw. Depotleiter. (Jahres- 
umsatz über I’r. 500000.-.) Für initiativo und genossen- 
schuftlich eingestellte Leute ist: der Posten interessant und 
bietet ein befriedigendes Arbeitsfeld. Bewerberinnen bezw. 
Bewerber, die über die beruflichen Kenntnisse verfügen, einen 
vorbildlichen Arbeitswillen mitbringen, sind eingeladen, 
Offerten mit Zeugniskopien, Photo und Gehaltsangaben ein- 
zureichen an die Verwaltung des Konsumvercins Wettingen. 


Wir suchen für unser Lagerhaus II einen jüngeren Packer, der 
sehon als solcher tätig gewesen ist. Geboten wird Dauerstelle 
mit guten, gesamtarbeitsvertraglich geregelten Arbeits- 
bedingungen. Offerten mit Bild, Angaben über bisherige 
Tätigkeit und Gchaltsansprüchen sind zu riehten an die 
Personulabteilung des Lebensmittelvereins Zürich, Militär- 
strasse $, Zurich 4. 


Wir suchen für unseren Hauptladen, Gemischtwaren, zu mög- 
liehst baldigem Eintritt tüchtige 1. und 11. Verkäuferin. 
Bewerberinnen müssen gute Kenntnisse in Schuh- und Manu- 
fakturwaren besitzen. Ilreier Wochentutlbtag, angenehme 
Arbeitszeit. Offerten mit Photo, Angaben uber bisherige 
Tätigkeit und Lohnansprüchen sind erbeten unter Chiffre 
1.10/150 an Annoncenagentur R.-C. Mordssini, rue de la 
Monnaie 3, Genf. 


Ladenkontrolleur gesucht. Eintritt nach Vereinbarung. De- 
taillierto Anmeldungen, die erschöpfend Auskunft über bis- 
herige Tätigkeit, Gehaltsansprüche geben sollen, sind unter 
Beilage einer Photo zu richten an die Verwaltung der Konsum- 
genossenschaft Solothurn. 


Stellengesuche 


Selbständiger, 22jähriger,  verheiruteter  Bücker-Konditor 
wünscht sich zu verbessern. In Frage komtnt nur gutbezahlte 
Dauerstelle. Wenn möglich normale Arbeitszeit. Eintritt 
auf 1. November oder nach Übereinkunft. Offerten mit Lohn- 
angaben sind zu riehlen an Josef Manser, Stämpfli, Jona (SG). 


Junger, tüchtiger Magazinchei, mit Kenntnissen in der Lebens- 
mittelbranche, sucht Daucerstelle in cine Konsumgenossen- 
schaft. Eintritt anfangs 1955 oder nach Übereinkunft. Gute 
Zeugnisse sind vorhanden. Offerten erbeten unter Chiffre 
1.11/161 an Annoncenagentur R.-C. Mordasini, ruo de la 
Monnnie 3, Genf. 


26jähriger linker Konditor-Bäcker, scit zwei Jahren selbstän- 
diger Führer einer gutgehenden Konditorei, wünscht sich zu 
verbessern. Bevorzugt: entwicklungsfähige, gutbezahlte 
Dauerstelle mit Pensionskasse. Eintritt auf I. Dezember oder 
nach Übereinkunft. Offerten mit Lohnangaben sind zu 
richten an ‚Josef Bischof, bei Kam. Gallati, Rauti, Näfels (GL). 


Zu verkaufen 


Günstige Gelegenheit! 2 Stück Doppelstehpulte mit Rolladen 
und Schubladen, Eiche hell, sehr gut erhalten. Bei sofortiger 
Wegnahme Fr. 130.- das Stück. Daselbst I gut erhaltene 
Büroschreibmaschine, revidiert, äusserst preiswert, wegen 
Nichtgebrauch. Interessenten erhalten Auskunft über Telo- 
phon (072) 8 95 82, Konsumgenossenschaft lErmatingen und 
Umgebung. 
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